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a.{Ss gefibt. Damit go1l nicht gesagt se1n, dass WIr den Pessimismus 15
für begründet hielten. Oftenbar lst es entgangen, dass der vOoNn ihm angeblich
erst entdeckte Sarkophag VO  — (Garucecı bereıts publizirt WAar, INa  —_ kannn doch
171 nächster ähe einer Abbildung se1N, hne ihrer unter sovielen anderen gewahr
/Ä werden. Freilich Wer anderen stets Fehler. nachweısen wıll, solıte selber etw.a:!

vorsichtiger selın. Nachdem INa  \wn eiınem Gegner, ohne nıcht ersichtliıchen (srund
»schmutzige Phantasıe« schuld gegeben un äahnlıche Liebenswüärdigkeıten erwıiesen,
W1€e Hasenclever (Protestant. Kirchenzeıiıtung 1859, 40) beliebt, wird
INAal sich och ıcht schmeicheln dürien, seıne wissenschaftliche hre ger'!
Z en Urtheile protestantischer Gelehrter ber ılperts erste Schrift werden
ZuU Schlusse angeführt ZUM Beweıise, 4SS uch auf jener Seıite cdhe rbauung
ber die Leistungen des Verf. bekämpften Irıas eiıne allgemeıne ist.

Soeben wird eın NEUES schönes Werk des Verft. angekündigt. Wir sınd
überzeugt, 24Ss C: sıch seinen bisherigen Arbeıten würdig anschlıessen und WI1e
cdiese der katholischen Literatur ZU hre gereichen wird. Möchten auch dıe
Prinzipienfragen ın den übrıgen ben genannten Disciplinen durch tüchtıge
Kräfte der LÖösSunNg näher gebrac werden !. Dazu ıst freilich eingehendes Studium
beider Gebiete, des christlichen und des heidnischen Alterthums, nothwendig ;
ur durch Detailforschung, nıcht Aurch allgemeıne Behauptungen kommt 121l

zum 1ele. Alleın W 4as die Gegner können, ist auch 11S möglich.
Tübingen &bmüan Merkle.

Geschichte der byzantinischen Laiteratur VO Justinian bıs ZU

Ende des oströmischen Reiches (527—1453)
von arl Krumbacher, Privatdocent A} der NıV Minchen. München,
Beck 1891. ALL 495 Lex 80 IM 8-:50 ] (Handbuch der klass. Alterthums-

wisseunschaft, herausg. V. I1wan Y üller, 1  . Abt.

Seitdem die Hellenistenzeıt in ımmer reicherem Masse der Cn
der zünftigen Philologen un: Hıstorıker sıch erfreut, hat 'auch das
Schlagwort ‚ Alexandrin1smus, C sofern den Mangel VO: Ursprünglichkeıit
und Frische ausdrücken wıll, seine Blüteperiode hınter sıch Hs wurde
von der anderen Note ‚ Byzantinismus“ abgelöst, mıt der mMan ine
sterıle Stubengelehrsamkeıt brandmarken wıll, welcher der ordnende
Geıist e  T, UL Leben ın dıe Knochen ihres todten Notizenkrams A

halıchen. Dıiese Anschauung War namentlich beı den ‚klassischen“
Philologen verbreitet und gaD ihnen das tröstlıche (Gefühl, jeder
näheren Beschäftigung miıt jenem Culturkreis als iıhrer unwürdıg
überhoben zu: sein.. Freilich eın weıter Abstand [0)8! den grossherzigen
Fachgenossen des 16 und E: Jahrhunderts, welche das Parıser
Corpus der Byzantıner bearbeıteten !

m Zeitalter der ‚ Rettungen“ 1st NUuUn endlıc. auch der V1elgeschmähtén
un: wen1g gekannten oströmıschen Literatur (und Cultur) ıhr Rıtter
erstanden, =  er manchen voreıiligen Machtspruch als Ohnmachtspruch,
anches landläufige Verdict als (ÖLNG ABOULALNG TOODATLE erweıist. In
ezug auf das Abendland ist es längst ein Vorrecht geschicht-
schreibender - Dillettanten und Fanatiker geworden, 1m Miıttelalter
un seinem... wissenschaftlichen Wahrzeichen, der Scholäastık, ur
Finstern1s un Beschränktheit - f sehen. Künftighin ırd Man auch
gegenüber dem mittelalterlıchen Orient mıt Censui*enfl\ vorsichtiger
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SC1IH INUSSCN. Und das 1ST wesentlıch C1M Verdienst Krumbachers
deı den ersten gygangbaren Wec durch den byzantınıschen Urwald
ebahnt hat WEenNN auch glücklıche Lichtungsversuche schon längere
eıt gemacht wurden Letzteres 1ST nıcht zZUu leugnen, un gerade

‚durc das Werk des Münchener Gelehrten haben WIL zugleıc 1ne
Bıblıographıie der einschlägıgen Arbeıten bekommen, 1Ne Vebersicht
über das, berelts geleistet 1SE. Der Vorzug dıeses Buches
esteht darın, dass dıe disiecta membra A C1HeEeMmM (janzen Ver-
bindet und dadurch zeıgt WAaSs noch thun ıSL, ausserdem bDer ”
SC1IN redlich Theıl Forschungen bıetet Darum wırd dıe Freude,
mıiıt der INan diese Literaturgeschichte 1 chie Hand nımmC, beım
Stuchum noch gesteigert vortheılhaften Unterschıed VO  am}
anderen vielverheissenden Erscheinungen ähnlıchen Inhalts Es MO  c
qals Ausdruck cdieser Freude und der offnungen gelten dıe WIT an
das Buch knüpfen, ın WIL über Anlage kurz berichten und
uUunNns erlauben CINISC Kleinigkeiten nachzutravgen.

Gleich der (zebietsabgrenzung, der Feststellung des Begrıffs
der byzantınıschen Lateratur geht der Verf VO er Iradıtion ab
welche dıe Jahreszahlen und angıbt er den Endpunkt
1St nıcht Streıten enn dıe Aufpflanzung des Halbmondes auf der
Hagıa Sophıa hat durch dıe endgültige Vernichtung des polıtıschen,
lıterarıschen und culturellen kugenlebens der Byzantıner CiNnen

gewaltıgen und zweıfellosen hıstorischen Einschnuitt hervorgebracht,
WIC der Geschichte der Menschheıt selten finden 1St. «1)
Dagegen dıe üblıche Anschauung über den der byzantınıschen
Periode ‚ wıderstreıtet den Thatsachen un 1St geschichtlich ohne

kırchliıchen unBegründung. Eıne Betrachtung der polıtischen
culturellen Entwıicklung, unter BeizıeMung der A Gutschmid schen
Ansıcht über den Begınn des Mıttelalters führt dem Resultat dass
dıe Grenzscheide niıcht INn cdıe kReglierung Justinıans, sondern theıls
früher theıls spater fällt So auch auf dem Gebijete der LAıteratur

dıe Schriftsteller des nd cdler ersten Hälifte des Jahrhunderts
gehören nach ihrer Form und ihrer Anschauungsweılse den
Ausgang des Alterthums nıcht den Begınn C1iNeLr NeUECN KEpoche.
(S 6 ach ihnen kommt ungeheure ücke, un TSt 111

Jahrhundert NECUCS Leben Von da abh datırt dıebegıinnt
byzantinische Luteratur. Nur dıe Verkennung dıeses 'T’hatbestandes
konnte Behauptungen WIC dıe Bernhardy aufstellen : se1 unmöglıch,
AaUuUSs der weıtschichtigen Masse der byzantınıschen Literatur CIn Ganzes
hervorzulocken. (S Nas Fınlay und Zacharıä VON Lingentha
VO staats- und civilrechtlichen, bezw. hıstorischen Standpunkt. aus
ebenfalls erst mıiıt dem und Jahrhundert den Byzantınısmus
beginnen lassen verfehlt der erf nıcht bemerken Man könnte

So zweifellos, ass Kraus damit das Mittelalter abschlıesst,
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auch noch darauf hınweısen, dass namhafte Kırchen- und Dogmen-
hıstorıker 1NC äahnlıche Abgrenzung vertreten Um das neuEsSTE Buch

AuflZUuU ‚ DENNCNH, S schlıesst Funk (Lehrbuch der ırcheng
_ Rottenburg LÖ9O, 3.) das chrıstliıche Alterthum MI dem

Irullanum 692 Er begründet dıes anderswo damıt, dass auf dem SC-
nannten Concıl dıe dogmatische Bewegung der vOTausgSCSANSCHCH

. Jahrhunderte abgeschlossen worden SC1 ; und für (vorwıegend
christologische) Entwicklung War doch hauptsächlıch cdie ortentalısche
Kırche der klassısche Boden SEWESCH Aecehnlıch WIC Funk und schon
Döllınger Lehrb.) ZO0g, ET ECNHTOtHENT, Kraus scheıdet
zwıschen Abendland und Morgenland und nımmMt für letzteres che
gleiıche (srenze al WIC d1e (Genannten Möhler wıll mi1t Johannes
Ol Damaskus ( VOT 154 abschlıessen, ebenso b u h
(T’heol. Stuchien un Kritiken ) dagegen 11 (Lehrbuch
der Dogmengesch. Aufl Freıb 185858, rS mi1t dem

ökumenischen Conscil O7 wohbhel ebenfalls Orient und Occıdent
scheidet : Iiese Parallelen auf theologıschem Gebıiet, dıe ıch
zufälhg NUur vorhegenden Büchern CHNOININCN, sınd für dıe fast 9anzZ
von der Theologıe beherrschte byzantınısche Laıteratur wohl nıcht
Oohne‘ Bedeutung. Irotz der oben angeführten (GGrünae begıinnt
Kr mıiıt Justuman, eıl C} Al dıe griechische Literaturgeschichte [0)8|

ST anknüpfen wiıll, dıe ebenfalls Theıl des Iwan
Müller’schen Handbuchs bıldet.

Beachtung verdıent, 13 ‚Ur Charakterıstik
des Byzantınerthums gesagt wırd. Die Literatur desselben „ 41ST der
wichtigste Ausdruck des gelstigen Lebens dler griechischen Natıon
un des römıschen Staates VO ‚ Ausgange des Alterthums bis
dıe Schwelle der e eıt Daneben ruht ıhre Bedeutung 88 den
KEınflüssen, welche VOLF iıhr auf cdıe orjıentalıschen, slavıschen und
westeuropäischen V ölker des Mittelalters ewiırkt aben, ndlıch I8
ıhrem Zysammenl_mnge_a | mıt der klassıschen Philologie. Alleın
dıe Ueberbietung un einselitıige “ Betonung des letztgenannten
Moments »  Weh dır, dass du 111 bist!$ 1at das tıefere
Verständnıs und dıe Wertschätzung der byzantın eıt AIl me1ılsten
beırrt, weshalb Kr namentlıch hıngegen ankämpft un dıe selbständıge
Bedeutung des geEISUgEN Lehbhens 1111 oströmıschen Reıche verlicht.
Auch cıe angebliche Gleichförmigkeıit der griech. Literatur des
Miıttelalters musste als G ur dıe ,fahrlässıge Massenhinrichtung “
herhalten. Und doch ist der byzantınısche Charakter nıcht SO leicht
ZUu bestimmen, WIEC INan gemein1gl11C annımmt ; »  dıe Jeder klaren

Schlagwörter WIC dogmatısche Starrheıt,Anschauung feindlichen
relig1öser Fanatısmus, Verschwommenheiıit oder sklavısche Imitation$

nd weder erschöpfend noch . zutreffend. ollends Byzantinismus
1888 on Servılısmus 1111 staatlıchen ba iiınde sıch 1LININEGTrA un:' überall; absolute Herrscher sind. Nıemals hat der Byzantısmus



ın Byzanz SO géblüht aAll den Höfen KAnC E P hıllıp 3E
un: ancher Duodezfürsten unseres Vaterlan dLudwiıgs KAN:

Die deutschen Hofpoeten der alten Zeıt übertreffen an hüncdchıscher
Kriechereı alles, Was che mittelgriechische Literatur Al verwandten
Krgüssen besıtzt, und der ALOG BaoıAeuc des Psellos hat ım ro1-soleıl
Frankreichs se1n getreues Gegenstück gefunden. In Wahrheıt 1St

Byzanz eıt weniger absolutistisch als se1ın Rufs Man solle dıe
utigen Aufstände der Bevölkerung Byzanz, dıe Abhängigkeıt
des Kai1sers VO ıllen der Masse un ähnliche demokratische Züge
denken, dıe eher A das moderne Frankreıch als dıe Zeıt vor
1759 erinnern. Nıe na sıch der byzantinısche Hof jene grenzenlose
Corruption un:! Verschwendung erlaubeu dürfen, dıe im L7 und
15 Jahrhundert 1ın Frankreıch und ın gehorsamer Nachäffung des
berühmten Musters 1n manchen deutschen Kleıinstaaten wucherte.
»  Dıie Steuerschraube wurde dort nıcht mınder erbarmungslos an-

EWONNECNECN EıinkünfiteSCEZOSCNH als beı uns aber der grösste €e1 der
un durch sonstigewurde uUrC. dıe unvermeidlichen Krıege

Bedürfnisse des Staates, nıcht durch cie Ueppigkeıt des Hofes VOI-

schlungen. ıne stattlıche Reıihe byzantınıscher Herrscher War durch
Selbstzucht Wenn diıeseMässigkeit und strenge ausgezeichnet. C<

10 geschrıeben S "so verdientVertheidigung auch nıcht SganzZ SINEe stud
S1Ee doch gehört werden als s Urtheıl eınes Kenners gegenüber\_endlos wıederholten aprıorıschen. Behauptungen.

Kr beklagt VZW3.I: Vorw. DE dass C auf ine »Schilderung '
der geschichtlichen culturellen Grundlagen« verzichten müsse.
Indes spielt das culturgeschichtliche Element, ‚ ohne welches die
Literatur 1n der u schwebte, doch überall wWO nöthiıg 1st stark
hereıin. »Internationale Culturbeziehungen « will cder erf. gegenüber
talıen und dem übriıgen romanischen un germanischen Abendlan
eıt wenıger finden, als gegenüber den orientalischen und slavischen
Nachbarvölkern Bezüglıch des Occidents lässt sıch streıten, darüber
nachher. Jedenfalls zeigt schon die Vulgarliteratur (»Anhang,«

385—-480) Urc  16 vielfache Identität ihrer toffe, welche dem
chVölkerpsychologen mannıgfache nregung bıeten, einen

Zusammenhang. Dass aber er Weg 1NSs aventhum über Byzanz
führt, diese 'Thatsache wırd 1156 das gAahZC Buch illustrirt. Malalas
und Manasses en auf dıe slavısche Historiographie mehr eın-
gewirkt,. als irgend eın anderes Buch; zugleich ‚ mıiıt der christlichen
elıgıon waren auch griechıischer Rıtus U, griechischer ((esang Z den
Slaven gekommen. Wıe Rom dıe germanischen Völker christianısırte.
und cultivirte, S! hat der hellenische Geılst Urc. Vermittlung von
Byzanz In den Slavenstämmen noch eine späte Frucht getrieben,
welche nach der Ansıcht mancher erufen ıSt, das Germanenthum
ın seiner weltgeschichtlichen edeutung abzulösen. »Die Slavenv sındu}cunft. «das yVolk der
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ıne besondere Schwierigkeit bıldet dıe Gruppirung des Stoffes.

Wenn dıese dem Literarhistorıiker Mühe macht, da dıe that:
sächliche Entwicklung dem Gelehrten nıcht den eialien thut, sıch

streng selne Schablo1 halten, 1St dıes hıer besonders der
hen Lıteratur eigene Gliederung in lıterarıscheFall, da dıie der c1asSsS1ısCc

Gattungen gänzlıch fehlt + Die meılsten Schriftsteller versuchten sıch
oft anz verschiedenen Gebieten. « Da abhergleichzeltig auf mehreren, 1m historıschenandererseılts doOC wenlgstens chie Hauptgattungen

»empfahl sıch 1DZusammenhang dargestellt werden sollten,
Compromss zwıschen der synchronistischen TE ©1dologischen Methode

der Hauptgattung zugewlesen, ın welche derjeder utor wurde
Schwerpunkt seiner Leıistungen fällt. «  « Eıne genetische Entwıcklung
in dem Masse W1Ee 1n der antık-griechischen ist in der byzantinıschen
L.uteratur nıcht erwarten, eın Photıius hne Zusammenhang
mıt seinen V orgängern ın dırectem Anschluss RN Alterthum auftrıitt.

Am chluss der Eınleitung tolgen reiche Literaturangaben, ebenso
AIl Schluss der einzelnen Paragraphen, wobel noch rühmend hervor-

gehoben werden soll, dass nıcht NnUur den üller und Meyer, sondern
allen Autoren der Vorname beıigesetzt 1St, ın wesentliches Kr-
leichterungsmittel Ul Aufüinden ın den Katalogen.

I)ıe »erste AbBiheilung: »prosaısche Läteratur«
dıe GeschichtschreiberS 33—201) behandelt zunächst

Erstere37—107) und che Chron1ı ST (107—154) getrennt,.
und Ssind ın Technik und Spracheschreıben Zeitgeschıchte,

Nachahmer der classıschen Vorbilder, W1€e Herodot, Thukydıdes,
Sıe wenden sıch dıe höheren, gebildeten Kreıse. ImPolybios.

Unterschied davon geben dıe Chroniste C1e Weltgeschiıchte,
melst mıt der Schöpfung beginnend ; 11Nall darf beı ıhnen keine
pragmatısche Darstellung suchen, iıhre Absıcht ist volksmässıg, spless-

S1Ee OIl Theuerungen, Seuchen,bürgerlich. Mıt orhebe erzählen
Kometen, und für Byzanz bezeichnen dıe Angelegenheıten
der ennbahn, des byzantınıschen Theaters. Auch ihre LASprache
nähert sıch dem Umgangsıdiom,

Unter den eigentlıchen Hıstorıkern efinden sıch amen, diıe
für dıe Kirchengeschichte nıcht wenıger bedeutend sınd als für dıe

rofane, Pr ok eröffnet dıe Reihe; seıne vielumstrittenen Anekdota
werden mıiıt ec. a1s echt angeNOMMICH, Genannt sejlen noch

derEuagr10S, der bedeutendste Hortsetzer des Eusebilos,
wichtigste Gewährsmann für chie Dogmengeschichte des

bedeutendJahrhunderts« Constantın Porphyrogennet0S,;
durch seine grossartigen Sammelwerke (S 59—69); 7 E

Nıkephoros KallısStos Xanthopul0os, der wegen selner g
Inter den Chronisten 1ıst neuerdingsQuellen oft cıtırt wird

Hesychıos VON Milet viel behandelt rden (als Suidasquelle),
Malalas als Lehrer der Slaven ; 5 ıst der »Qstefchro'nikz
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gewıdmet KL nk eriınnert YEWISSC moderne
Erscheinungen inden D den Septuagıinta- L’ext für vorzüghcher hält
als das hebräische Orıiginal Lächerlichkeıt dıe bel ıhm adurc

etIwas entschuldıgt ırd dass sıch wen1gstens er:
sprache handelt Iheophanes Coniess: or hat LIL der
ateiınıschen Bearbeıtung durch A auch Abendlande
Eiınfluss gewonnen. 1) Der griech ext 1STt musterhaft edcırt de
OOFr Bde ) Leıipzıg, 1853— 85 Be1l Georg10s Monachos
(Hamartolos wendet sıch CoCH moderne Krıtıker dieses Chronısten
CIHLIG theolog1sırende Auffassune der (Geschichte dürfte UnNns be1 nıcht

mındesten wundern »mehr könnte sıch darüber wundern,
dass manche der HNeClclieT Geschichtsschreıiber und Literaturhistoriıker
über dıe mönchiısche u,. nıedrige Denkart solcher Chronisten 1el
Entrüstung fühlten und nıcht verstehen wollten, dass S1C C hıer mıt
Werken thun haben dıe 1111 Kloster und für das Kloster
schrıeben SIN « CS 1 30) Die Chronıik des (eOTZ10S 1St 1n » cultur-
hıstoriısch wıichtiges Abbiıld des (Geistes der Bestrebungen und der
lıterarıschen Mıttel über welche 1111 dasneunten Jahrhundert
byzantınısche Kloster gebo Die Fernwiırkungen cheses vielgeschmähten
Lehr: un Lesebuches sınd unermesslıch Eıs brachte den Slaven
den ersten K eım hıstorıscher Kenntnıiıs und den ersten Anstoss Z

lıterarıscher Production auf dA1esem Gebiete m1indestens slavısche
Exemplare desselben sınd bekannt Zum Schluss CNLNCH WIL noch

den vielcıtırten (1 N jJahrh
Vebrigens 1St mi1t der eigentlichen hıstorıschen Laiteratur natürlıch

das Materıal nıcht erschöpft, das dem Geschichtsschreıiber Ausbeute
jefert. Für dıe Kenntniıs der langen Jahrhunderte, durch welche sıch
der Streit die abendländische Kırche. hinzog, sınd iınsbesondere
zahlreiche Hriefsammlungen VO  D kırchlichen un!: polıtıschen TrÖssen.
ZU Theıl noch ungedruckt nd auch noch nıcht ausgebeutet VO

< uf Grund der sprachlichen Abhängigkeit des Anastasıus e1nNnem

Original und unter 1Nnwels uf dessen drollige Missverständnisse, sagt
S 12 » Das griechische Wiıssen des Anastasıus WAar offenbar recht ober-

flächlich ; ass trotzdem zZu C1INEeE wichtigen Gesandtschaft ach Constaqtinopelyauserwähl! und VO SC1HECIN Freunden Vebersetzungen bestürmt wurde, beweist
>‚deutlich, W1€e selten schon damals die Kenntniıs des Griechischen 111 Abendlande

geworden WaTr,« Dass dıese Kenntnis schon ange VO Anastasıus Jahrh.)
selten WAar, rhellt daraus, dass bereıts Gregor (6 Jahrh.) VO: sıch esteht,

se1l HTAaECAaEC linguae NESCIUS (ep. 75 32) trotzdem War WE päpstlicher Apokrisiar
1n Constantinopel. Freıiılich cdarf dieses Bekenntnis nach dem Zusammenhan
nıcht HNAalV wörtlich nehmen, WIC Dähne (Ersch und Grubers Encyklopädi

WIeESection, 89 Theil, 04) ; allein uch wenn INa verflüchtigt,
Reuter (Augustinische Studien, Gotha, Rafo D E 17 ff. } ein ähnliches von

Augustin, SCMPECT alıquid haeret. Jedenfalls verstand das Griechische nich
gut. Dies War auch nıcht nöthig be1i der damaligen officiellen Sprache
in Byzanz, weilche das Lateinische WAal,. Vgl Budinszky, die usbreitung‘der lat. Sprache (Berl. I  I 1Gr A0
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N Belang Auch Hıstoriker VO  —$ Fach dürften viele Belehrung
erfahren durch Miıttheilungen WIC 96 über unediırte Brıefe VO  —

Nıkephoros Gregoras (13 Jahrh.) welche entsprechend der
J hätigkeıt des Mannes wıichtige ufschlüsse über dıe Unılons-
verhandlungen enthalten USSeN Von Psallos en WIL ebenfalls
»SC8CH 500 Brıefe, VO  —$ welchen TST 111 Theıl edırt 1St « (S 179)
DIie des heophylaktos (F nach 1118) sınd WIC dıe » des
ot1L0S, Gregor V OIl Cyperm lanudesund anderer Byzantıner
3801 unverächtliches TE1LNC noch rtecht WCN18 verwerteftes Hıltsmitte

kırchlıchen unOCIaUuUeTeEN Erforschung der polhitischen
culturellen Zustände der eıt Welch lohnende Aufgabe wäare
ferner dıe Briıefe 8l e ] |Kaiser —— I 472 5 | deren Wiıchtigkeıt
für dıe Culturgeschichte der Paläologenzeıt WIT leıder nach den

bıs veröffentlichten Proben 1U D ahnen VELMOSCH,
der Forschung zugänglıch A machen Dıie Geschichte HS} Kreuzzüge
würde sıch SCWISS auch manche Correctur gefallen lassen IMUSSCH,
könnte INal dıe byzantınıschen Zeugen T' Ausdehnung
verhören.

Der Hıstoriographie schlıesst sıch dıe eographıe
(1 5._ 169) acCn ına und Umfang‘ sınd dıe; einschlägigen Leistungen
unbedeutend Der vielgenannte In dı 8 (der
Indienfahrer, der 11C nach Indıen führ, sondern sıch g4an einfach «
dıe aC Vo. andern Reisenden berichten lässt) hat mIıt manchen
modernen Iheologen das ZEMEIN, dass SE SC1HNEC enghérzige Welt-
anschauung für dıe der Bibel hält und SLIC eshalb m1T tragıschem
Kraftaufwand vertheidigt. Er kämpft » MI1L em Eıfer der Neophyten

das System des Ptolemäus, welchem unversöhnlıche
Wıdersprüche 99000 der chrıstlıchen Lehre erDliıic Man vermuthe

Vıelmehr dıeaber 1 hm keinen V orläufer des Kopernikus!
alte Meıiınung, dass dıe ErdeIN sphärıische Gestalt habe, verwirft

und sucht nachzuweisen, dass S16 INe länglıc viereckige cheıbe
; darüber erhebt sıch nach ıhm, VO  — den Rändern des Vierecks

mMI1t eraden Wänden aufsteigend, dann oben gewöÖölbt, das
kryställene Firmament nach dem Vorbild VO Noahs rche. « Der
Verf vertheidigt den wackeren Apologeten ; WITLE werden iıh mıiılder
beurtheilen, WENN WIT uUuns CIHINNETN, dass ähnlıche Tendenzen, All-

gebliche Wiıdersprüche der Astronomie mıt der Bıbel auf künstlıchem
Wege ZU beselitigen, bis auf dıe eıt geherrscht und MAanNnn1ıg-
fachen Unsinn hervorgerufen en (S 167) Weıterhıin werden
DC Schriften für kırchliche und politische Statistik, Walillfahrer:
bücher aufgeführt, (Schluss folgt 112 nächsten Hefte,)


